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Liebe Gemeinde,

das ist nun wieder so ein anstößiges Evangeliuu, unser ursprünB_liches Empfinden nöchte sich dagãgen enpören. Gerade das abersoll ja geschehen. I'il í r solle.t re"kã.r, daß das uit dern Himmefreichanders ist. Idas denn so11en rrir begreifen?
Jedes von uns isL ins Leben getreLen, hat ein Bùndel aÐBegabungen mitbekommen, wir haben diese Begabungen im Laufeunserer Lebenstage entfaltet. In manchen Dingen gehL das von ganza1leine, in anderen hat man uns angeleitet, wir wurden ausgebil_det, unsere Talente zu entÿ,¡icke1n, zu entfalLen. Und imner isLstillschweigend dies das Ziel: !¡/ir sollLen einnal auf eigenenFüßen stehen, wir sollten uns selber hetf.en können, wir sollten
:". zu etlras bringen, vÿir sorrten a¡r Ende ein bíßchen ÿJas vomLeben gehabt haben. So weít können h¡ir begreifen, das istnatürlich und das ist richtig, I,,/enn wir es geistlich sagen Ýjo1_len: So hat es der Schöpfe. ñit ,r.,= gàmeint, der Schöpfer, Gott.
Aber dann ist da etrras anderes, das 1éiuf t dem scheinbar quer: Inunserem Leben gerieten wir inmer ÿÿieder in f,"Uerr"iagerr, ,-nSituationen, in denen wir herausgefordert wurden von den Unstän_
1:", den oder jenem eine Hand zu leihen, ihn beizuspringerì, unsfür ihn einzusetzen. Das gab's doch, und das gibt,s doch undwird's irnner geben. und ,ru., täuft etwas quer. Es ist uns nichteinfach natür1ich, unsere Begabungen, urìserê Talente, das, waswi¡_sind und haben, zur Verfügung'zu geben andern. Das ist dochVerlust!, sagt unser natùrlicher Sínn, da kann ich nicht a.,_ztrweit gehen, sonst bringe ích es ," g." nichLs. Das scheint sichalso zrt nidersprechen. l{enn ri, ãs geistllch sagen ÿÿoÌ.len,blblisch, dann hej ßr das so: O"., -ã., 

h,ir vorhin d€n Schöpfergenannt haben, der für unsere Begabungen steht, in dessen Namenwir uns selbst zuliebe uns entfalî"., ,ã11.r,, der und kein andererbricht in unser Erfolgsleben ein als ,i. "i., Herr, der in pf lichtnehmen möchte, in Dienst nehmen ,r;cfrle ¿as, was doch unser ist,nach unserm Gespür unser ist, Das läuft uns naLürlicherweisequer. Und darauf so11en wlr aufnerksam Ýrerden: A1I was du vonSchöpfer bekommen hast, ist sein! Und er wird in seiner Rolle atsein Herr dich als Ganzes in Anspruch nehnen wollen von Lebenslageztr Lebensrage, von situation zu situatlon, die du dir nichtaussuchst ' die er dir zuspierL. Dann !ÿirst du in solcherLebenslage z\) Knecht. und llTagd, aa.rn-ìst das zwischen dir unddeinem Schöpfer wie ein Btindnis. S", er nimmt dich ins Bündnis,er verbündet sich mit dir,, un durch dich, durch d e a n ee n t f a 1 t e t e n T a 1 e n t e und deren Erfolg s e i nld o h I g e f a I I e n auf Erden zu vollt¡ringen, sein Reich aufErden durchzusetzen, Verstehen kann nan das, auch wenn es in
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Ansatz und Durchführung unsenm erstên Empfinden querkonmt. Daz:u
einlÉißt, der ernLet Freude.

darauf rd¿ire die Probe zu
sagt der Text heute:
Das ist eine Ansage,
machen.

l.ier sich darauf
ein Versprechen,

Nun kommt noch etr,ýas týunderbares dazu, das niÇht übersehen werden
kann. Israel ist das Vo1k, von den wir überliefert bekommen
haben, es habe das verstanden, in geschichtlicher SLunde sei ihn
das offenbar word.en. geoffenbart tdorden. Israel habe solcher Art
einen Beruf enpfangen und ihn versLanden. Aber wir ahnen, da ist
nichL aufgehoben, was wir vorhln gesagt haben, daß da etvras
unseren natürllchen Ênpfinden querläuft. Und so ward Israel von
den Tag seiner Berufung an allezeit in einer Krise: Sollen wir
uns selbst genügen, mlt Schöpfers Hilfe unsere TalenLe für uns
entnickeln, oder sollen !rir in dieses Schöpfers als unseres Herrn
Namen uns zur Verfügung geben? In der Schrift heißt das "ein
Segen werden für die Völker der Erde", darnit Gottes Wohlgefallen
auf Erden geschehe: retten, was verloren ist, beispringen,
helfen, ersetzen, ergänzen, daß Friede werde. Israel hat diese
0ffenbarung begriffen auch in den Teilen des Volkes, die dem dann
nichL genügten. Sie wußten es und sprachen von Sünde, üJenn man
den nicht gerecht !^/ird. Nun aber das schöne 14ort: [denn sie ihm
gerechL werden, nenn sie diese 0ffenbarung begreifen, hrenn sie
darln ihren Lebenssinn erfassen und darin zugehen auf die Freude,
die Gott gibt, dann werden sie eben darin und darnit und dadurch
das, !^,as nan dann nennen darf in vollen Sinn des ldortes "Volk
GotLes " . uVo1k" heißt von hebräischen l¡/ort her etwas Ähnliches
wie Mitnacherschaft: mit ihm nitnachen, ihn erlauben, mit uns
mitzumachen und zu vollbringen, \aras sein Wohlgefallen ist, unsere
TalenLe, die Ýì/ir bekommen haben, in Maße h'ir sie bekomnen haben,
von ihn einsetzen zu lassen, damit - nochmal seirs gesagt - sein
ldohlgef a1len aufl Erden geschehe. Und dies ist sel'.n ldohlgef allen:
suchen, retten, was verloren ist, die vielen Verlorenen, wie er
sie uns zuspielt, retten, ge\a'innen. Das ist dann Zins und
Zlnseszins. [4enn er sich Ýÿieder neldet bei uns, vermogen wir in
Freude ihn die vorzustellen, die er uns aufgeladen hat, die wir
in geinem Nanen gehronnen haben, daß s j.e nicht verloren gjngen,
denen r{ír verüittelt haben eLr,Jas von der Freude, die er aufl
diesen Wege uns zu stiften weiß.

Davon spricht das heut.ige Evangeliurn. An uns 14¡äre es, von daher
den Sinn unseres Lebens zu begreifen,


